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Mahitgoniholz. farbe 'auf deIn frischeu Schuitt aufweisen, werden
Von J.'p . usch in Steglitz.ßerlin. dunkel oder kastanienbraun. Dem Wurmfra.ß:'ist das

Mahagoniholz nur seqr wenig unterworfen..' Wegen(Schluß zu Nr. 14.) seiner tIärtc und großen Haltbarkeit ist es bekanntlich
Das FäHen und die fortschaffung der Mahagoni- sehr geschätzt. Es gibt eine tIoIzsorte mit dichter

... stäinrnc in den tlondurasbailändern geschieht noch in Faser von welcher die beste Art aus Cllba und Jamaika
derselben rückständigen Art wie in den frühesten Zeiten. stam t' und eine mit wenig dichter faserung, welche
Von großem Vorteil ist es,...-wenn die Bäume zum großen die Iio durasbailänder liefern.
Tel! in der Nähe der, KÜsle stehen, und ialls in dcr Nähe Die Verwendung des Mahagoniholzes ist eine so
des Standortes ein Fluß vorübei'führt, \velcher zum ausgebreitete, daß man seinen hohen Preis _ d. h. zu
flößen benutzt werden kann, sind die Förderkosten geordneten Zeiten _ bei den großen Kosten für Fort­
selbstverständlich entsprechend niedriy;er. Die Arbeits- beförderun  usw. eigentlich nicht als zu hoch bezeichnen
löhne -und die Schwierigkeiten beim ersten Fortschaffen kann. 'Möbel, Innenausstattungen, Musikinstrumente
vom Standort aus tragen wesentJich zu dem hohen usw. beansPfLIchen einc al1ßerorden !ich große Menge
Preis des in den Handel geIang-enden Holzes bei. dieses Holzes. aber die Leichtigkeit. mit welch!,;! das

Die Bäumc werden stets während der R.eKenzeit Mahagoni zu Furnieren verarbeitet werden kann, hat
gefällt. Zu diesem Zweck steigt ein ,Mann bis in den noch zu einer weiteren Verwendung in außerordent­
Gipfel eines der höchsten Bäume in dem betreffenden liche  Umfange gefÜhrt. IVUi einer ncuzeitlichcn Ma­
Walde, von wo er einen freien Überblick Über die ge- schine ist m  n imstande, aus einem 1 eng!. Zoll (25.4 mm)
samte Umgebung hat. Er .erkennt die stets einzeln ste- starken Brett rund 200 FllmierbJätter zu erhalten, wo-\
henden Mahagonibäume an den eigenarti};en rötlich- raus ohne weiteres der \Vert des Holzes nach dics;;r
gelben Blättern, sieig  nach l eststcnung der Standorte Richtung hin ersichtlich ist.
herab und "fÜhrt dietf6lzfäller durch das Sumpftdickicht, In den Hondurasbailändern finden sich noch
indern man sich,  o gut es' sich ennög-!ichen läßt. eine  tausende von Morgen Wald, in denen der Mahagoni­
.Steg- his zum nächsten Mahagonibaum h hHt. Hier;:l11! baum noch wie frÜher. d. h. in vereinZelt wachsenden
sägt mart denselben etwas Über dem Wurzelstock ab . prächtl<;;en StücKen. vertreten ist, was selbstverständ­
und bearbeitet ihn weiter mit der A?.t   lllld zwar stets lieh für die betreffenden Länder einen großen Schatz Wrbei abnehmendem. Monde. dIe Zukunft bedeutet.

Der Aberglaube, welcher das fällen [md Behauen Die groBe Beliebtheit d s eehtcn 1'¥1ahagoniholzes
des Baumes beim Licht des abnehmenden Mondes vor- als Werkstoff für Möbelbau und sonstige Zwecke hat
schreibt. beruht durchaus auf botanischeIl GrÜnden. Die eine ständige Abnahme des in den Handel gelangenden
Erfahrung bat nämlich ef.i eben, daH der tv1ahagonibaum Holzes zur  folge gehabt. Amcrikanfsche Fachmänner
zu dieser Zeit freicr von Pflanzensi!ft lIud g-csiinder ist schiitzen, den Verbrauch' an Nutzholz, das als Mahagoni
U11l} das Holz eine kräftigere farbe be itzt. J\.ußetdem aui den Markt gebracht wird, jährlich auf 40 Millionen
bietet sich während der KÜh!e der Nacht dic giillstigste Fuß (lOOU Fuß <ll1lenkanlsches BrettmaR ==--.- 200 Kllbik­
Zeit fÜr die scllwere Arbeit. Die BefÖrderung des gc- fuß _ 5,4 ebnÜ. während sich die Ue amtmengc des
fällten Baumes nach dem nÜchsten Fluß geschieht echten Mahag,oniholzcs iährlich nur auf rund 18 MilUoncn
mittels Ochsengespanne, welche Arbeit in der trockenen fuB beläuft. Hicraus ergibt <;ich. daß jährlich eine außer­
Jahreszeit, wcnn der Boden eine feste, harte Kruste Jnf- ordentlich große Ivlcnge tIolz unter der Bezeichnung: des
weist, vorgenommen wird. Befindet :-,ich der Stamm echteIl Mahagoni Verwendung findet. Da eine So stJrkc
erst am Flusse, so wii'd ein floß herg-erkhi.et und das Nachfrage hrrscbt. sehen sich die ./Vlahagoniholzhändler
r;lößen erfolgt in der ÜberaJ! Übhchell Weise. Bei An- veranJaBt, Überall nach Ersatz Umschau Zll halten. Es
kl1nft der geflößten Stämme am Schiff.  U1f wel,chern  sie gibt Übrigens mehr a!s 20 dem Mahagoni ähnhche Holz
weiter befördert werden sollen, werden Sie SOlOrt arten. die als echtes Mahagoni angeboten werden, abge­
mittels Hebezeuge an Bord emporgehoben. H[n das HoJz sehen von einer beträchtlichen Anzahl Hölzer, die ent­
gegen Beschädigung durch BohrwÜrmer Zll .s: .IiitzeJ1. sprechend gebeizt werden, um eine Nachahmung diese::.
London ist der große Stape]- und HaudeIsplatz Hir Ma- Holzes zn liefern,

'hagoniholz. Es kommt daher nicht selten vo .. daß da
von Amerika nach London gebrachte Holz beml Ank,1U!
:-.eitens amerikanischer Firmen eine nochmalige R.ebe
Über den atlantischen Ozean antreten lllUß.
";, \Vcnn der HartholzhÜndJer in Honduras der An­
sicht ist, daß ein Posten Mahagonih61z fiir deIl alislün­
disehen Markt nicht geeignet sei, wird dasselbe bei An­
kunft aus dem V\1 aIde in Bretter g;eschnittcl1. und an Ort
und Stelle beim Iiäuserball in derselben \Neise wie
etwa das Kiefernholz  frlderwärts vcnvcndct. Die unter
Benutzung- dieses HolZt's crrichtden Gebäude sowie et­
waige fahrzeuge auf benachbartell flüssen dÜ ften
wohl die einzigen Fälle. sein, wo mfln das Mahagontho1
noch iu dieser Art verwerte.t.

Das Mahagoniholz ist im allgemeinen me] l' oder
wenio'er von hel1rotcr farbe, welche an uer Lurt stark
naclHlunkelt. Hölzer, die irisch geschnittcn ein feuriges
Ge-lbro( zeigen;, gellen mit der Z$:it in ein schönes
Dunkc1rotbraun Über; dfeje1JJJ;!;cn, die eine lebhafte rote

Breslau,
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frostsichere Aborte mit Warmwasser­

spülung.
\Vährend eier kälteren J anre-szeit ist das Einfrieren

der mit \;\/asserspiHLlng versehenen Aborte e.ine recht
unangenehme trscheinung. Schuld daral1 kann die 111l­
'iinsti?e Lage des Abortrau11les sQ\.vie die unsachge­
;näße '"':\nonlnnng' der Leitnngsröhren uuu SpÜlkäsien
sein. Denn gerade der Umstand, daß SpÜl kästen lind
Leitungsröhren an den Außcnwänden befestigt werden,
begÜnstig't das :einfrieren in hohem Maße. \Vel:ll sämt
liehe Teile. die "Wasser führen (also \\'assel.behalter unQ
Wasserrohre). ,in einem vollständig- irostsicherem
Raume oder Schachte untergebracht werden kännel:, er­
scheint das Einfrieren ausgcschlo sen. AnlaKen dICscr
An gibt es aber nur sehr ,,"euig, i\'\auchmal \vird eHe­



Ansicht vertreten, daß durch Leerlaufen der Spülkästen
und durch Abstellen der WasserJdtungen die Gefahr des
Einfrierens restlos beseitigt sei. Das ist jedoch nicht
immer der falL' Denn durch das wiederholte Abstellen
der Wasserleitungen kommt das Wasser mIt dcn äußerst
kalten Rohrleitungen in plötzliche Berührung, so daß
sich trotzdem im Inncrn der Rohre eine Eisschicht
bildet, die stetIg an Stärke zunimmt und schließlich zum
Einfrieren führt. - Zuleitungen lassen sich bei Aborten,
die im crdgeschoR untergebracht sind, dadurch schützen,
daß man sie teilweise in einen frostsicheren Schacht ver­
legt, wahrend der Rest der Leitungen mit tIilfe gc­
igneter .f\.1ittel gegen frost zu schützen ist. Liegt der
Abort an der KÜche oder wenigstens in unmittelbarer
Nähe derselben (was ja meistens der fall ist), so lassen
sich die Leitungen und Spülkästen oft in der Nähe des
warmen KÜchcuschornsteines anbringen, wodurch das
Einfncren mit Sicherheit verhindert \vird. Das sicherste
jvlitiel ::;egen die Gefahr des Einfriercn'S ist naturgemär1
darin zu erblicken. daß man den \N'ärrneg;rad des Abort­
raumes stets Über dem Gefrierpunkt halt. nies kann gc­
schehen durch Anordnung eines kleinen Petroleum­
ofens, einer Gasflammc mIet bei Vorlundenscin einer
Sammelheizung dnrch <\ufste!len eines kleincn Heiz­
körpers. In' den letzten Jahren hat man auch vldfach
kleine, etwa 18 cm lange, 14'cH! brcite nnd 15 cm hohe
Glühstoff-tieizvorrichtu11g-en, mit denen man gute Er- >
fahnmgen ge amme1t hat, im Abortiaum zur AufsteIlung
gebracht. Es sind dies kleine, außerordentlich wirksame
llnd dl1rchau  feuersichere Vorrichtungen, die man im
Abortraume in der Nähe des Abortrohres oder, wenn
dasselbe mit tiOJ7 verkleidet ist. innerhalb der Holzbe­
kieidung zur Al1fste1!ung bringt. Als Heizstoff verwen­
det man hier besondere, gcruch- und rauchlose Glüh­
steine. Da eine einmaltg-e Beschickung ohne weitere
Aufsicht und Bedjenl1n  etwa 10 bis 12 Stunden iang
anhält, und da die Hdzkosten für eine Stunde nur wenige
Pfennige betragen,  o hat man hier ein sehr einfaches
und sicheres Mitte! zur liand, das einen wirksamen
Schutz gegen Prost,ltcfahr gewährleistet. = JiartmalJrl. =
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Quan:- und Siiikatsteine für feuerungs­anlagen. '
(Nachdruck verboten.)

ATK. Steine für feuerungsanlagen, namentlich
solche für inclustrie!1e feuerungen, in denen sehr hohe
Wärmegrade erzeu2;t werden, sollen weder schmelzen
noch reißen, weder wachsen noch schwinden, große
v\/idcrstandskraft gegen Stöße und Reibungen besitr.ei1.
und möglichst unempfindlich gegen chemische Angriffe
von Alkalien, Säuren, flüssige Metalle usw. seill.

ts gibt weder Natur- noch Kunststeine, die allen
diesen An.sprüchen genügen - es wird meist von dem
besonderen Zweck abhängen, ob man auf die Erfü!Jul1g
der einen oder der anderen Bedingung: besonders Ge­
wicht legt. Denn die AnsprÜche, die man z. B. an einen
Glas-Schmelzofen stellt, unterscheiden sich wesentlich
von denen für die Anlage eines Siemens-Martinofens
oder einer gewöhnlichen Kesselfeuerung. Man wird
sich, je nach den Umständen, fragen müssen, ob wirk­
Heh hohe \Värmegrade erzeugt werden, welche che­
mischen Einwirkungen der Kohle oder Schlacke oder
des schmelzenden Meta!1s zu erwarten sind, ob,
stürzcnde Massen in ,dem Ofen große Reibungen er­zeugen usw. usw. .
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Der weitaus größte Teil aller feuerungen wird aus

Schamottesteinen hergestellt - das sind Stejne, aus
feuerfestem oder wenigst ns schwer schmelzbarem Ton.
Es ist dies Ton, der einen möglichst geringen Bestand­
teil an Kalk, Eisenoxyd, Alkalien und anderen Stoffen
enthält, die als Schmelzmittel wirken. Auch fein ver­
teilter Quarz bildet in der Tonerde ein Schmelzmittel;
doch wenn der Quarz (Kieselsäure) iri sehr reiner Be­
schaffenheit im Ton enthalten ist, so wird er schwer
flüssig, vermindert also die SchmeIzbarkeit des Tones
in hohem Maße. Es rinden deshalb für gewisse Arten
von feuerungen die sogenannten QuarzschamottesÜ:ine
Verwendung, dji:fen Eigenschaften sich wesentlich von
denen der Schamottesteine unterscheiden.

Es ist zunächst erforderlich, sich die Herstellung )
des gewöhnlichen Schamottesteines zu vergegenwärti-,
g n. Es wird feuerfester Ton in g-roßen Behältern unter
\Vasser gesetzt lind gut durchg-erührt, wodurch er
gleichartig Vi,-ird. Nach Ableitung des \Vassers wird der
so gewonnene geschmeidige Ton in Stücken herausge­
schnitten, g-etrocknet und dann in formen ZLI Steinen
gepreßt und ziegelhart gebrannt. Diese gebrannten
':;teire (B1t7  n) ans f 'uf'rfestern Ton b;'7e-l"'hnE:t man
als Schamotte - doch diese Batzen werden nicht etwi:1
als Bausteine für feuerungsanlagen auf den Markt ge­
bracht Die fabrikation schreitet vIelmehr weiter fort;
die gewonnenen hart gebrannten Steine: werden in
KoHergängen llnd fInderen geeigneten Maschinen zer­
kleinert, worauf das Schamottemehl unter Wasserztlsatz
mit festem Ton gemischt und gründlich durchgearbeitet
wird. Man erhält dabei eine zähe Masse, die zur Her­
stellung von SchamoHGsteinen in der Üblichen Weise in
formen geschlagen werden. Haben die Steine einfache
Ziegelform, so erfolgt dann in der Regel noch eine Nach­
formung mittels Handpressen, während die mannig­
fachen formsteine !cdigHcl1 durcb Iiandformerei voll­
endet werden. Die Rohsteine werden nun an der Luft
oder auf den Brennöf-:::n getrocknet und danIl erst bei
einer Hitze von 1300 bis 1500 0 gebrannt.

Der Zusatz von Schamottemehl hat noch den be­
sonderen Zweck, die feuerfesten Steine zu magern. Die
Magerung durch Schamottekorn, das. je nach der be­
sonderen Aufgabe des herzustellenden feuerfesten
Steines, bald griesförmig, bald erbsengroß v rwendet
wird, verleiht dem Körper die Fähigkeit, plötzlichem
Wärmewechsel gut zu widerstehen, und zwar muß die
Körnung der Magerungsmasse desto gröber sein, je
mehr das Fabrikat dem heftigen Anprall des feuers aus­
gesetzt werden muß.

Unter den Quarzschamottesteinen versteht man nun
solche, denen nicht nur Schamottekorn, sondern auch
bestimmte Mengen Quarzsandes oder gemahlenen Quar­
zits zU,I:;esetzt werden. Während der nun aus feuer­
festem Ton hergestellte Schamottestein in hohen
Wärmegraden schwindet, so daß leicht in der feuerung
fugenrisse entstehen, besitzt der Quarz die Eigenschaft,
bei steigender \Värme etwas zu wachsen, also seine
Raummasse zu vergrößern. . Diese Eigenschaften des
Quarzes benutzt man' nun, um der Neig-ung' des feuer­
festen Tones, unter hohen \Värmegraden zu schwinden,
entgegenzuwirken; d. h. es wird durch richtige Be­
messung des QuarzZllsatzes die Schwindung durch das
Wachsen des Quarzes ausgeglichen; also die Gefahr der
Lockerung des feuerfesten Tones wird durch den Zusatz
von Quarz. beseitigt. Außerdem hat der Ton cUe Eigen­
schaft, weicher zu werden, je mehr der Wärmegrad sich
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so.in ffi Schmelzpunkt nähert, und auch dadurch kann
eine Zerstörung oder Ver,fonnung der feuerung er­
foJgen. Dcr Quarz aber bleibt bis zum. Schmelzpunkt
fes .. Andererseits ist aber zu berücksichtigen daß der
Quarzscha bttestein den plötzlichen W är ewechsel
nicht so gut verträgt wie der gewöhnliche Scharnotte­
stein. .

Es wurde schon oben angedeutet, daß diese Steine
fi r .feuer,ungsanlagen nicht nUr feuerfest, sondern auctl
säurebeständig sein müssen. Die Keramiker haben nun
auf Grund reicher Erfahrungen, fOlgenden Grundsatz auj
gestellt: Saure Steine widerstehen sauren Angriffsstoffen
und ba,sische Steine widerstehen oxydischen Anf,.'liHs­
stoffen.' Saure Steine sind solche, die cincn recht
hohen Gehalt an Kieselsäure besitzen und basische
Steine solche, die möglichst reich an Toncrde sind. Die
Kieselsäure tritt nun in dem Ton in der Rcgei als Quarz
auf. Die Ql1arz- oder Silikatsteine, das sind aw:>gc­
sprüchen saure Steine, elirenen sich nun in der
feuerungs technik einer besonderen \Vcrtschätzung, die
so\vohJ auf den chemischen. wie den mcchanischen Vor­
zügen der als QuaJ;z/ auftretenden Kieselsäure beruht.
So ist z. B. dieses saur,e Gestein zur Ausfütterung von
Besseme-rbiplen, wie zur tIers teilung der SchIIlelz
wannen von .Martinöfen in der Eisenindustrie erforder­
lich, aber die.Venvendung der Silikats teine ist doch fast
ausschließlich auf diese und ähnliche Zwecke beschränkt
weil die Quarzsteine einen scharfen \Vännewechs2i
schlecht vertragen, so daß man in zahlreichen fäIJen
doch dem Quarzschamottestein den Vorzug gibt.

Man hat übrigens zwei Sorten \'on Silfkat- oder
Dinassteinen zu unterscheiden, den Tondinas und den
Kalkdinas. In dem einen faUe bildet feuerfester Ton, in
dem anderen KaJk das Bindemittel für den Quarz. \Vird
nun das Bindemittel in der erforderlichen Menge zugc­
setzt, so enthält der Tondinas nur 85 bis 90 v. H. Kiesel­
säure, der Kalkdinas aber 97 v. H.; es ist zm Bindung
der körnigen Masse erheblich weniger Kalk als Ton er­
forderlich. Der Quarz wird vor der Verarbeitung ge­
glüht, damit er sein größtes R.aummaß erreicht - der
ungeglülIte Quarz würde beim Anfeuern des Ofens zu
stark wachsen und die Beständigkeit der feuerungsan­
Jage beeinträchtigen. Nach dem GlÜhen wird der Quarz
gemahlen, mit dcm Bindemittel gemischt 1111d in formen
geschlagen. Die so g-cwonnenen Rohsteine werden bei
1500 0 zu einern äußerst harten Stein gebrannt.

Man wird aus diesen Einzelheiten entnehmen, daß
es bei Ausführung von feuerungsanlagen sehr wesent­
lich darauf ankommt, sich über den Gehalt der Steine zu
unterrichten, und daß man gut tut, sich cine chemische
Analyse vom fabrikanten geben zu lassen, die dieser
schon aus eigenem Verlangen \\regen der hohen Verant­
wortlichkeit von einern tüchtigen fa-chmann für seine
verschiedenen fabrikate herstellen läßt. Die für den
einen Zweck vorzüglich geeignete kostspielige Steinart
kann für eine andere Aufgabe weit weniger geeignet
sein, als ein ziemlich wohlfeiJer Schamottestein. Im
übrigem sind auch diese Steine von so außerordentlich
verschiedener ßeschaffenheit. daß man gut tut. sich vor
Verwendung derselben auch darüber zu unterrichten,
wo der gleiche Stein sonst verwendet wurde und wie
er sich gegenüber den an die feuerungsanlage gestelltenAnsprÜchen verhalten hat. Hth.
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Fiir die
Alteisen zur Bewehrung von Beton. Durch-die: &

schlagnahme von 'Monierefsen, sowie aller sonstigen ,zur
Bewehrung von Beton gebräuchlichen Sonder  und sön­
stigen. Eisenarten ist eine heikle Lage bei vorkommen­
den Ausbesserungsarbeiten, ZQ denen Eisenbeton Ver­
wendunZ iinden muß, geschaffen. tlolzbewehrung ist
nicht überall zu empfehlen, sie wird überhaupt nur in
seltenen Allsnahmetallen an endbar 'SMn, zumal Er­
fahrungen über die praktische Verwendbarkeit und Ver­
wertbarkeit dcs ftolzes zur Bewchrung von Beton noch
ni<;ht vorliegen. Jedenfal!s dürftc die Anwendung von
Alteisen aJs natürlichster Ersatz anzuraten sein. So
kommen in Betracht eiserne Röhren, Zaunstäbe, altes
Bandeisen, Rundeisen nsw. Bei der Verwendung solcher
alter Eisenteile mÜssen diese vor der f:inbettun  in den
B;;ton vor:: loscn Rostteilen. blättrigem Rost lIS\V. hefreit
werden. Man darf sich nicht von der so!;enannten Ent­
rostungslehre, nach dcr rostiges Eisen nach P.inbettl1ng
in den Beton durch die im Beton sich vo!lziehenden che­
mfschen Vorgän?:€ von selbst blank, also entrostet wird,
leiten lassen. Diese Lehre steht auf schwachen FÜßen.
Vor al!em aber wirkt lose am Eisen haftender Rost oder
blättriger Rost stets. schädlich im Beton, weil die im R.ost
enthaltenen schwefligen Bestandteile elstens im Beton
Gipsbildnngen hervorruftl1 lind dadurch den Beton  e(­
mürben, weiter aber, weH der blattrige oder lose am
Eisen haftende I-(ost die innige Umhiillung- des Eisens
vom Beton, die unbedingt notwendig; ist, verhindert.
ferner muß das AIteisen von etwa anhaftenden A.n­
strichen befreit werden, denn auch durch diese wird die
Verbindung von Eisen und Bcton  ehindert. fettige oder
ölige Stellen, wie sie sich beispielsweise an alten Ma­
schinenteilell finden, sind ebenfalls schädlich, da an dicseu
Stellen im Beton eine Verseifun,r; herbeigeführt wird, die
der festigkeit des Betons nicht förderJich ist. \Venn die
alten t:isenteile gcmäß vorstehender Angaben vorbereitet
sind, werden sie vor der Verwendung erst noch mit dick­
flüssiger Zementmilch eingeschlämmt, bevor sie in den
Beton' eingebettet werden. Zu senkrechten ßewehn!!l­
gen wird man am besten runde oder kantige Eisenteile.
zu wa,r;erechten Bewehrungen Bandeisen, sowie dicken
Eisendraht, , auch Schienen usw. verwendcll. Auch alte
Blechtafeln. in Streifen geschnittcn, sowie auch, altes
\VeUblech läßt sich zur Betonbewehrung recht gut ver­werten. --= Rr. -=

Verblassen schieiergrauer Dachziegeleindeckungen.
Sehr unschön treten Dacheindecknngen in Erscheinung;,
bei dcncn die ehemals schiefef.!{"rauen (geschmauchten)
Dachziegel im Laufe der Zeit verblaßt sind oder V erfär­
bung zeigen. Meist kommt dies bd solchen Dad:ziegetn
vor, die nicht zum Ansatz der so beliebten Patina. ge­
eignet sind. Wenn die Ziegel. was mcist der fall ist.
sonst einwandfrei sind, wird man zu eincm Ivhttet greifen
mÜssen, um diese Vcrfärbung;en zu beseitigen, möglichst
derart, daß solche sich nicht wieder einstellen. ein An­
strich mit Erdfarben wird in diesem f"al1c nicht genÜgen,
da dann alsbald wieder mit 11euen Verfi:i.rbungen Z11
rechnen ist. Ein Verfahren, bei dessen Anwendung man
sicher geht, daß die da1l1it erzielte färbung des Daches
eine bleibende ist, das aber außerdem noch den Vorzug
hat, die Bildung von DachpaUna zu begünstigen. ist fol­
gcndes: Eine sirup dicke Mischung von Kienruß und
Wasserglas wird auf die Dachsteine aufgetragen und



nach etwa 3 Stunden mit weichen Bürsten breIt ge­
bürstet. Nach v{jliiiem fintrocknen der Mischung wird
Graphitpulver, das man mit Gummiwasser verrührt hat.
anfgepinselt und ebenfalls breitgebürstet. Das Verfahren
darf naturgemäß nur bei trocke,nem (Wettet zur Anwen­
dung geliiTIgen. Zweckmaßig ist es, die Dachziegel vor
Aufbring'ea der R.uß\vasscrglasmischung erst gründlich
Vom arihaftenden 'Schmutz iu reinigen. So behandelte
Ziegeld.ächer werden eine schöne schieiergraue färbung
zeigen, die leicht, schon nach einigen Monaten, patiniert.

w.

Verbands., VereIns- usw. Angelegenheiten.
Deutscher Verein Wr T on-, Zement. und K31k

industrie. Der Verein hält am 25. Fetrnar d. J. in Dcrlin,
Potsdamer Straße 3, seine 54. lIauptver ammluny: ab.
Aur der Tagesordnung steht außer den Üblichen gcschüft­
!ichen/ An. clegenheiten ein Vortrag des J(eg:-J(at Dr.­
Ing-. H. Muthesills .uber Kkinhaus und Kleinsiedlungen.
Außerdem Anregungcn aus deI' Industrie. Ziegdeibc­
itzer und Baugewel.bc. Referent: Ziegelei-Ingeni r
Witte in Osnabrück, Korrcferel1t Ingenieur V/urtzler'::
Belle! a. Rh. Sodomn erfolgt eine Aussprache Über" das
Zwangssyndikat. Zmn Schluß erfoJgt eine Aussprache.
welche Vorteile der erdbrecher Jierrnanll-IiabcIschwerdt
für die Tongewinnung ohne Benutzung von Spreng-­
stoffen bietet.

Neue Zwangsinnungen für das Maurer. und
Zimmererbandwerk in Ostpreußen. Nachdem bei der
Abstimmung sich die Mehrheit der beteiligten Gewc:rbe­
treibenden hir die Finfühnmg des Beitrittszwango.::s er
klärt hat, hat der Hegiernngspräsidcnt zu Gumbinnen
angeordnet, daß zum L April 1918 eine Zwangsinnull!!:
für das Maurer- und Zimmerery:ewerbe in StaIlupön t1
mit dem Sitze in Stalluponen und dem Namen "Zwangs­
,innung für das Maurer- und LinuTIerel gewel bc im Kreise

- Stallupönen" sowie eine gleiche Zwangsinnl1l1g im
Kreise Pil1kal1en rnit dcm Sitze in Pi!1kallen und dem
Namen "Zwomgsinn[Jn  für das JVbnrer - und Zimmerer­
handwerk im Kreise Pillkallcu.' errichtet wird. Von
diesem Zeiipunk[ ab g-ehören aUe Gewerbetreibende, die
das Maurcr- und Zimmererhandwerk in den vorbezeich­
neten Bezirkcn betreiben, diesen Innungen an. Die bis­
heri,\(en freien Innungen für das Maurer- llnd Zimmerer­
handwerk der Kreise PiIIkallen und StalIupönen mit dem
Sitz tn Sta]]upönen wird zug'leieh zum 1. April 19J8 ge­schIossen. P.

Wiederaufbau Ostpreußens.
Das Bauamt der ostpreußischen LandwirtschaHs

kammer beim '\Viederauibau. Gelegentlich der letztcn
Vollversammlung der Lanuwinschaftskammer für die
Provinz Ostprcußell erstattete der Direktor Reich den
Bericht über die Tätigkeit des Rauamtes der Kammer.
Die Tätigkeit des Bauamtes erstreckte sich im Berichts­
fahre zum größten Teil auf die Anteilnahme am Wieder­
aufbau der durch den RusseneinfalJ verursachten  Gc­
bäudeschäden, Von den in der Provinz seinerzeit zer­
störten ruud 26900 landwirtschaftlichen Gebäuden
\Varcn im ganzen nmd 24600 zur \Viederherstel!Ulig in ,
Aussicht genommen. Bis zum Schlusse des Jahres ]917
sind rund 16000 landwirtschaftliche Gebäude wieder
aufgebaut worden, so daß noch rund 8000 Gebäude der
ostpreuRischen LaJ1dwirtschaft::a: >'des \Niedcrauibaues
harren. Die Baukosten sind un]' etwa 150 Prozen't ge­
stiegen. Es sind daher Erwägungen darüber angestellt,
wie durch Vereinfachung der Bauweise die Baukosten
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herabgesetzt werden können. Ais landwirtschaftliche
Bauberatungsstelle hat das Bauamt für 16 lusthäuser und
einfache 1: indliche Wohngebäude, 18 Ställe, 7 Scheunen
und 22 Nebengebäude die ausführlichen Bauentwürfe an­
gefertigt. Ober etwa 3 Millionen Mark neue Anträge
liegen dem Bauamt jetzt wieder vor. A.o. V.

Rechtswesee.
BaugeseUschatten. Das Reichsgericht hat kürzlich

in einem Urteil zu der Frage Steilung genommen, in
welcher \'\t'eise der Geschäftsführer einer O. m. b. H. fur
etwaige Verstöße gegen bestehende Gesetze hartet, unu .'
Z\hlr auch dann haftet, wenn CI' sich Um den betreffen­
den Oeschäftszweig nicht ,.gekÜmmert" hat. Eine An­
zahl Bauhandwerker hRtte zum Bau eines hauses dem
Buuherrn einer CL m. b. 1"1. Baustoffe und l:3auarbeiten
geliefert und geleistet. Einige Gesellschafter lind Ge­
schäftsführer der 0, m. b. H. waren der Kaufmann L.
und Ller Rentner N. Das Grundstück kam zur Zwangs­
verstejg- rung une! die Bm1handwerker nahmen wegen
ihrer IZestforderung den Geschäftsführer L persönJich
in Anspruch unter der Begründung, daH ein Teil der
Bau,l1;e1der entgegcn dem Gesetze Über die Sicherung: der
Bauforderullgen nicht zn'gullsien der Arbeiter verwendet
worden _"ei. DemgegenÜber m lchte der Geschäftsführer
L. den Einwand g ltend, daß für die lichtige Verwen­
dung der Baugelder zivilrechtlieh nur die G. m. b. H.
und nicht die GeschäitsfÜhrer haftbar seien, und sodann.
daß nach der Organisation der Gesellschaft dem Ge­
schäftsführer N. die Auszahlung der Bal1gclder iiber­
lassen gewesen sei. Dieserl Ausführungcn gab jedoch
das Reichsgericht nicht statt. Es betont. daß zwar die
G. m. b. H, zivilrech1lich hafte (im Gegensatz zur straf­
rechtJichcn Haftung-, di  bei einer juristischen Person
itbcrhaupt unmog-Jich ist und deshalb nur die Geschäfts­
£Ühter treffen kann), dan aber durch diese zivilrechtliche
Haftung die der Gesellschafter nicht ausgeschlossen
wäre. Das Gericht faßt seine Auffassung in  den Sab:
zusammen: "DIe Handlung des Vertreters't1er juristi­
schen Person ist Handlung der juristischen Person, zu­
gteich aber auch eigel1e Handlung des Vertreters." Wenn
ferner im vorliegenden Falle mehrere Vertreter einer
juristischen Person als Organ für den Empfang des Bau­
geldes in frage kamcn, so seien beide nebeneinander
rür die Be;:H htung des Gesetzes Über die Sicherung der
Bauforderun en, das sich als ein Schutzg-esetz im Sinne
.des   823 Abs. 2 des BÜrgerlichen Gesetzbuches
charakterisiere, und dessen Verletzungen schadenersatz­
pf!ichtig machten. verantwortlich. Kein r von den Ge­
schäftsführern kanne sich damit entlasten, daß er sieh
nicht darum g'ekiimmert und dem anderen diese Ge­
schäfte übedassen habe. Denn eben der Umstand, daß er
sich darum nicht g-ekümmert habe, sei ihm schon als
eine fahrlässige Zuwiderhandlung anzurechnen. (Akten­
zeichen VI. 143/17.)

'nhalt.
MahagoJ1iho!z. - frostsichere Aborte mit V'iasserspÜlung:.
Quar - und SiHkatsteine fijr Feuerungsanlagen. - Ver­

scl1iedenes.
Abbildungen'"

Blatt 29-30. Architekt fritz BerR:cr in Berlin - Dahlem.
Doppelhaus Kowalewskf und B r er i'n Dahlem.

. Nach   18 des Kuns!sc:hutzgeseb:es Ist ein NaC:hbauen nach den hkr ab­
gebildete  Bauwer!ren und wiedefl'!e benen Plänen t nIUja5SI ,
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